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Erfahrungsbericht

Geregelten Strahlpumpen 
in der Haustechnik
Dieser Bericht stellt am Beispiel der Fachhochschule der 

Polizei in Aschersleben/D die Installation und den Betrieb 

einer Strahlpumpenanlage an einem Nahwärmenetz mit 

20 Gebäuden dar. Die komplette Wärmeerzeugung, 

die Nahwärmetrasse und die Regelung der Heizung sowie 

der Warmwasserbereitung wurden hier erneuert.

Bild 1: 
Hot Water 

Terminal mit
Strahlpumpe 

vorbereitet 
zum Aufbau 

auf einen 
Verteiler.

Bild 3: Hot Water Terminal mit 
Strahlpumpe und vorverdrahtetem Regler 
auf einem Standardverteiler.

Bild 2: Hot Water Terminal mit 
Strahlpumpe und vorverdrahtetem
Regler zum Aufbau auf einen Verteiler.

Dipl.-Ing. Marc
Gebauer, Berater
auf dem Gebiet
der Mess-, Regel-
und Wärmetech-
nik bei der W.
Bälz & Sohn
GmbH & Co. aus
Heilbronn/D.

Die Hinweise vieler Institutio-
nen (AGFW, VDMA, AMEV u.
a.), die Strahlpumpentechno-

logie umfassender zu nutzen, werden
nachfolgend durch praktische Erfah-
rungen untermauert.
Die Firma Getec Energie AG in Mag-
deburg/D bekam im Jahr 2000 den
Zuschlag bei einer europaweiten Aus-
schreibung zum Energieeinsparcon-
tracting an der Fachhochschule der
Polizei in Aschersleben. Ein Groß-

teil der zu versorgenden Gebäude
stammt aus den Jahren 1953 bis 1960.
Die Gesamtanlage wurde nach einer
Bauzeit von 6 Monaten mit 1. Sep-
tember 2000 in Betrieb genommen.
Es wurde eine neue Wärmeerzeugung
mit drei Hauptpumpen errichtet,
3.000 m Kunststoff und Stahlmantel-
rohr verlegt, 20 Nahwärmestationen
mit Strahlpumpen für die Heizung
und die Warmwasserbereitung instal-
liert und über eine Gebäudeleittech-

nik werden die Verbräuche aufge-
zeichnet. Der Gesamtinvestitionsum-
fang lag bei ca. 1 Million Euro.

Anlagenkonzept
Der ursprüngliche Anlagenaufbau be-
inhaltete eine Nahwärmestation je
Gebäude mit Volumenstrom- und Dif-
ferenzdruckregler, Dreiwegeventil und
Umwälzpumpe für die Heizung sowie
ein Durchgangsventil für die Warm-
wasserbereitung (Bild 4). Dieser auf-
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Bild 4: Ursprünglich geplanter Anlagenaufbau.

Bild 5: Der realisierte vereinfachte Anlagenaufbau.

wendige Stationsaufbau wird
teilweise noch heute geplant.
Hier ist die Kontrolle des Bau-
herrn die Voraussetzung für ei-
ne energiesparende Moderni-
sierung durch effiziente Anla-
gen.
Die einfache Änderung des ge-
planten Konzeptes in eine
Strahlpumpenanlage (Bild 5)
beinhaltete die Betrachtung der
Druckverluste im Nahwärme-
netz und die gewünschten För-
derhöhen der statischen Heiz-
kreise bzw. der Widerstände der
Warmwasserbereiter. Die dreh-
zahlgeregelten Hauptpumpen
sind auf eine Förderhöhe an
den Schlechtpunkten von ca.
0,6 bar ausgelegt. Das ent-
spricht einer auch für konven-
tionelle Anlagen üblichen
Größe. Die Verringerung des
Aufwandes für die MSR-Tech-
nik durch den Wegfall aller Hei-
zungspumpen ermöglichte die
Einsparung aller Schaltschrän-
ke in den Unterstationen. Der
elektrische Anschlusswert der
Regler in den Unterstationen
liegt im Bereich von 2 x 4 W bei

den Motorhubantrieben der
Strahlpumpen für Heizung und
Warmwasserbereitung.
Die im ursprünglichen Konzept
vorgesehenen Rückschlagklap-
pen entfielen. Der vereinfachte
Anlagenaufbau bringt neben
den Einsparungen auch eine
höhere Zuverlässigkeit.
Das Nahwärmenetz wird zwi-
schen 100°C und 70°C vorgere-
gelt. Die Nahwärmestationen
regeln nach der Außentempera-
tur und nach den Nutzungszei-
ten die Gebäude mengenvaria-
bel von 0–100% Wassermenge.
In den Heizsträngen sind keine
Differenzdruckregler notwen-
dig. Auch hier sind in Folge 
der Strahlpumpentechnologie
Einsparungen möglich. Der 
hydraulische Abgleich der Anla-
gen vereinfacht sich. Die Strahl-
pumpe versorgt die Heizflächen
mit der notwendigen Wasser-
menge zur Erzeugung der 
am Thermostaten eingestellten
Raumtemperatur. Die Ventilau-
torität von mindestens 50% ga-
rantiert ein gutes Regelverhal-
ten. �
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Kostenvergleich
Bei der Kalkulation der Gesamtanlage
[1] sind Einsparungen allein für die
Nahwärmestationen in Höhe von ca.
EUR 43.000,– aus der Tabelle 1 zu ent-

nehmen. Die zuvor beschriebenen
Verringerungen der Kosten für die
Heizstränge und der Wegfall der Da-
tenpunkte für die Umwälzpumpen
vergrößern das Potenzial der Ein-
sparungen noch weiter.
Die Bedeutung der Strahlpumpen-
technologie wird zusätzlich zu den
nachgewiesenen Einsparungen bei
der Investition durch die Verringerung

der jährlichen Betriebskosten hervor-
gehoben. Die Reduzierung der Anzahl
von Elektropumpen um insgesamt 20
Stück für die Heizkreise verringert
den jährlichen Stromverbrauch für
den Transport des Heizwassers um
46%. Diese eingesparte Elektroenergie
bedeutet auch eine Verringerung von
ca. 7.380 kg CO2 im Jahr.
Die jährlichen Aufzeichnungen der
Energieverbräuche [1] in den Jahren
2001 bis 2003 liefern die Bestätigung
der erwarteten Kostenreduzierung
(Bild 6). Diese Einsparungen überstie-
gen letztendlich die Prognosen, wo-
durch das Einsparziel vorzeitig er-
reicht wurde.

Fazit
Viele andere Strahlpumpenanlagen
bestätigen weiters das Einsparspoten-
zial. In der Holzindustrie ist die
Strahlpumpentechnologie bereits zur
Standardlösung gereift. Viele private
Investoren nutzen die Möglichkeiten
dieser Technologie. Bereits ab einer
Anzahl von fünf Regelkreisen an ei-
nem Heizungsverteiler kann sich die
Strahlpumpentechnologie als die
wirtschaftlichere Technik auszeich-
nen. Die AMEV weist in der Richtlinie
Heizungsbau 2005 ausdrücklich auf
die zu prüfende Wirtschaftlichkeit im
Zusammenhang mit der Strahlpum-
pentechnologie hin [2].
Die Bemühungen von Institutionen
wie z. B. die AMEV, die AGFW oder der
VDMA, dieses Einsparpotenzial zu er-
schließen, werden aber in vielen
Amtsstuben noch ignoriert. Die ein-
gefahrenen Gleise und die fehlende
Kontrolle der Durchsetzung der Wirt-
schaftlichkeit haustechnischer Anla-
gen kosten den jeweiligen Bauherrn
nachweislich viel Geld.

Dipl.-Ing. Marc Gebauer,
Berater der W. Bälz & Sohn GmbH & Co.,

Heilbronn/D, www.baelz.de
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Tabelle 1: 
Einspar-
potenzial: 
Investitions-
kostenein-
sparung 42%
und Elektro-
energieein-
sparung 46%.

Bild 6: Energieverbrauchsdiagramm.

Bild 8: 
Heizungs-

verteiler 
mit Strahl-

pumpen 
und einer

Hauptpumpe.

Bild 7: 
Strahlpumpe

mit Regler 
in einer

Nahwärme-
station.


